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Neue Wege in der Stallentmistung 
Von Prol. Dr. s. n.OSEGGER Ol< 631.2: 728.94 : 636.083.l5 

Mit der Errichtung neuer landwirtschaftlicher Großbetriebe 
und bei dem vers tärkten B estreben. nicht nur die pflanz­
liche, sondern auch die tierisch e Produktion durch den Einsatz 
technisch er Hilfsmittel zu steigern und zu vereinfachen, tre te n 
11. a. die Möglichkeiten der mechanischen Entmi s tung imm er 
mehr in den Vordergrund. Wir lenk en damit unsere Aufmerk ­
samkeit nicht nur von der Produl<tionsse ite auf die Innenwirt­
sc haft, sond e rn ve rfolgen auch das Zie l der Arbeitserlei chterung , 
der Einsparung von menschli cher Arbeitskraft und Arbeitszeit 
und handeln nicht zuletzt im Inte resse ein e r b esseren R e ntabili­
tät in de r tierischen Produktion . 

1m Laufe der letzten Jahre wurden auf di ese m Gebiet e rh eb ­
liche Anstrengungen ge macht. B ei der Entwicklung mechani­
scher Entmistungsanlagen nahm Schweden ein e führend e 
Stellung ein und baute nam entlich für Rinderställe se hr brauch­
hare Anlagen. Mit der Entwicl<lung der Frontlader am Schlepper 
und der vollautomatische n Stalldungstre uer ist ein e ge­
schlossene Mechanisie rung der Stallmistkette möglich [1]. Diese 
K ette ist durch den Einsatz ve rschieden er technische r Hilfs­
mittel von der ursprünglichen Form - Ausmis t en und Stapeln, 
Aufladen und Ausfahren, Ablad en und Streue n - auf wenige 
Glieder zu sammengeschrumpft, wenn auch in d e r landwirt ­
schaftlichen Praxis überwiegend noch nac h der he r köm m lichen 
Art in der S tallmistwirtschaft gearbe ite t wird. 

Bei der Errichtung neu e r Typenbauten [(.ir die LPG ergibt 
si c h nun die Frage , welche Entmistungsanlagen ein2LIbaucn 
sind . 

Die kritische Be trachtung d e r vorhandenen halb- und voll­
mechanischen Entmistungseinri c htungen zeigt, daß sie mit 
unseren F orderungen auf Wirtsc haftlichkeit, Be triebs- und 
Fun ktionssiche rhei t bei gle ich zeitiger A rb ei tserleic h te ru ng und 
Arbeitseinsparung, auf Be rü c ksichtigung der Stallhygiene und 
der Erhaltung d er organisc hen Substan z sowie bezüglich der 
Nährstoffe nicht in Einklang zu bringen sind. 

Meisl steht der hohe technisc he Aufwand in einem ungün stigen 
Verhältnis zum tatsächlich erzielten wirtschaftlic hen Erfolg. 
eine Ersch einung, die se hr häufig bei unseren Mec hanisierungs­
maßnahm en zutage tritt und leid e r zu weni g Beachtung 
findet [2]. 

Dazu kommt, daß sehr häufig die F olgeeinrichtungen und 
-arbeiten, die a us der ein en od er anderen Aolage resulti eren, 
nicht berücksiChtigt werden, o bwohl gerad e diese in d er S tall­
dungkette bis zur Unterbringung des Mistes in den Bod en eine 
sehr große Rolle spielen. 

10 d em Bestreben, nach technischen Lösungen zu suchen , 
die gleich ~eitig zu einer weiteren Verkürzung der S tallmistkette 
führen, wurrl e in Zusammenhang mit de m Bau e ine r Biogas­
Vers uchsanlage auf der Landtechnisch en Ve rsuch ss tation der 
T echoischen H oc hschule Dresden in de m neu erri chte ten 
Rinde r- und Sc hweinestall ein e Schwemm entmistungsanlage 
eingebaut, die im F rühjahr in Betrieb genolJlm en werden ko nnte. 
Sie ist in Anlehnung an die Anjage Schmidt- Eg{iersgliiß 1.3] in 

Allerhop entwi c kelt und stellt eine güns tige Folgeeinrichtung 
von Biogasanlagen fü r die Landwirtschaft dar. 

D er Schwemmist I)esteht au s einem Gemisc h von Harn und 
den fes te n Stoffwechselprodukten unserer Hau s tiere . Er wird 
mit ode r ohne Einstreu mit geringe m Wasserzusatz in Schwemm ­
leitungen abgeschwemmt, in Mischgruben gesamm elt, in Vor ­
ratsbehältc rn gespeiche rt und mit Se lllammwage n auf di r' 
land wirtschaftlic hen Nutzflächen au sgebracht. 

Diesem Syst e m der Stalle ntmistung lag der Gedank e zu­
grunde, unabhängig \'on de r E x istenz von Biogasanlagen di(' 
Möglichl<c it de r E inführung d es Schwemm entmistungsv er­
fahrens für die breite Landwirtschaft auch mit \'orwiegendf' r 
Ackerwirtschaft zu untersuchen . 

Für die Anwend u ng des Schw em rnen tmistu ngsvedah re n ~ 
waren folgende überl egunge n aussc hlaggebend : 

1. Fnnktions- und Betriebssicherheit bei ge ringem tec hnischen 
Aufwand der Anlage; 

2 . einfache Bedienung und geringe Pflege . \o\lartung und 
R e paraturlwste n; 

3. Unfallsic herheit für J.\-Ien sch und Tier; 
4 . Ein bau der Anlage a uc h in alten S tallunge n unter geringe m 

baulichen Aufwand ; 
5. Arbeitse rl eichterung und Arbeitszeiteinsparung, di e minde ­

stens so gro n ist wi r bei anderen ll Cueren E ntmistungs ­
sys temen; 

6. H e rabsctzung de r übli c hen hohen Nährs to ff- und Substanz .. 
\' er lu ste im Inte resse ein er besseren Hu musverso rgung 
unserer Böden ; 

'7. Möglic hl<e it der Anw endung e in es energie-, ze it- und kosten­
sparenden Ausbringungs \'erfahren s als Folgeein ri chtung d(,s 
En tmistu ngssystems. 

Technische Angaben IIml Erläuterungen ,Jp,r Vel'slIcltsanloge 
Di e Schwemmentmistungsanlage best e ht aus folgenden ein­

zeln en Objekten: 

1. Zentra le PUlllpanlage, 
2 . Dru cl<s pülleitung. 
:3 . Abschw emmleitun g mit den Einwurföffnungen. 
4. Misch- und Sammelgru be, 
5. Folgeeinrichtungen : Di'tngeschlamlllsil o und Schla m mau,­

bringungswa gen . 

Die Anordnung , Maße und Lage der Einzelobjekte sind au s 
Grundriß und Lage plan (Bild 1) und de m Schnitt (Bild 2) 

ersichtli ch . 
Zum Ab- und Umpumpen des verflüssigten Mistes bzw. de r 

Spülflüssig keit steht die Zentralpumpe der Biogasanlage zur 
Verfügung. Für die besc hriebene Schwemmentmistung wäre 
folgende Pumpe erforderli c h : 

E instufige Schmutzwasser- und Dicks to ffpumpe 
Fabrikat EI( M. Type D 50/180. 
Drehzahl ,., = 1450 Illin- J , 

No.o. 
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Bild 1. Grundriß für eine Stallmis l- Sc hwenunanlage 
a Riode rs l311, b Zentralpumpe d er Biogasaolage, c Schweinestall, d Druckleitun g zum Jungvie hs tall, C Abschwemmlei tung vom Juo gviehstaIl , I zu den Sch:ammsilos. 

und zur Zapfs telle für Dün gesc hlamm, g i\lisc hgrubc, h Terrain ± 0, i i\'lischgrube, k Einwurfsc hacht 
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Fördermenge Q. = 10 '" 30 m3i h, 
Förderhöhe H max = 9 m, 
Leistung N. = 1.8 kW, 

Bild 2. Schnitt durch 
die erste Einwurförrnuog 

a Mistgang) 
b Mlttellangstaod 

engster Querschnitt im Laufrad 32 X 45 mml 

Zum Abschwemmen des Mistes genügt bei gutem Häckselstroh 
die natürliche Wassersäule eines Schlamm- oder Jauchesilos 
von 3 bis 4 m. Wird nur in Gruben gearbeitet - wie bei der 
Güllewirtschaft - muß die Pumpe auch zum Umpumpen der 
Schwemmflüssigkeit eingesetzt werden. In diesem Fall ergibt 
sich ein Energieverbrauch für das Um- und Abpumpen von 
0,115 kWhj GVE und Tag. Der Spülmittel bedarf ist mit 13 lj min 
und laufendem ,Meter Abschwemmleitung im Umlauf je Ent­
mistung (je Tag wird zweimal entmistet) bei einer Einstreu­
menge von 3 bis 4 kg/GVE und Tag anzusetzen. 

Die Schwemmittelmenge ergibt sich aus der im Stall an­
fallenden Jauche, dem Schmutz- und Reinigungswasser, so daß 
ein Wasserzusatz nicht erforderlich ist. Das Verhältnis Stallmistj 
Schwemmflüssigkeit liegt im Durchschnitt 1: 1.4. Im vor­
liegenden Fall wird das auf den gepflasterten Tagesausläufen 
tür Rinder und Schweine anfallende Wasser mit den dort ab­
gespülten Kot- und Wassermengen gesammelt, so daß keine 
wasserwirtschaftlichen Probleme mit der Schwemmentmistung 
entstehen. Das au f diese Weise en tstehende V erhiiltnis Schwemm­
mittel ; Kot/Einstreu ergibt eine Konsistenz des verflüssigten 
Mistes, die von der beschriebenen einstufigen Kreiselpumpe 
mit Spiralgehäuse ohne Störungen bewältigt werden kann. 

Die Druckschwemmleitung wurde als Stahlleitung 100 mm 
I. W. ausgeführt. Sie verläuft mit der Sohle 1.10 munter 
Terrain außerhalb des Rindviehstalles und rrt ündet an der 
Ostseite bzw. Westseite im Schweinestall in die erste Einwurf­
öffnung. Beim Einbau von Schwemmentmistungsanlagen in 
alte Ställe kann auch die Druckleitung in den Stall verlegt 
werden. Der Spülstrom wird durch einen Schieber vor der Ein­
mündung reguliert . Der Schieber stellt außerdem einen absolut 
dichten Geruchverschluß dar. Entsprechend ihrer Funktion 
ist die Druckschwemmleitung völlig störungsunempfindlich. Die 
Möglichkeit des Ersatzes der Stahlrohre für die Druckleitung 
durch Eternit-, Zement- , Glas- oder ker.amische Druckrohre 
wird durch weitere Versuche noch geklärt . Die Verwendung 
der Stahlrohre für diese Zwecke erscheint wegen der hohen 
Korrosionsanfälligkeit für die Praxis unwirtschaftlich . 

Bild 3, Offene Kotrlnoo 

Die Schwemmleitung wurde im Rinder· und Schweinestall 
mit einer Tonrohrleitung 200 mm I. W . ausgeführt . Die Leitung 
wurde normal verstrickt und vergossen. Sie wurde in Kies 
mit einem Gefälle von 1 : 100 verlegt bei einer Gesamtlänge 
von 25 m. Um eine Mindestgeschwindigkeit beim Schwemm­
vorgang zu garantieren, ist das Gefälle je nach Länge der 
Abschwemmleitung zu verändern. Die Schwemmleitung ist 
durch Einwurföffnungen unterbrochen. Die bisherigen tech­
nischen und arbeitswirtschaftlichen Erfahrungen haben gezeigt, 
daß für 5 bis 6 GVE je eine EinwJ.lrföffnung in Rinderställen 
ausreicht, in SChweinemastställe,n bei dänischer Aufstallung 
auf je 6 lfm eine EinwurföHnung . 

Als günstigste Schwemrnit~elgeschwindigkeit wurde eine 
mittlere Profilgeschwindigkeit von 2,0 bis 2,5 rn js festgestellt . 

Bild 4. Blick auf die freion Abflußscblichte 

Durch die Wand reibung in der Abschwemmleitung verringert 
sich die Geschwindigkeit um folgende Werte (gemessen mit 
einem Woltmannschen Flügel): 

Eiowurföffnung I 
Entfernungen I Geschwindigkei t 

(m] [m/s] 

l. 0,00 2,9 
2. 4,30 2,6 
3. 8,60 2,3 
4. 14,10 2,1 
5. 18,40 1,9 
6. 22,70 1,6 

Die Abschwemmleitung erfüllt ihre Funktion am besten, 
wenn sie als Kanal arbeitet, d. h . , der Rohrquerschnitt darf 
nur z. T. mit Schwemmasse gefüllt sein. Die mittlere Schwemm· 
mittel tiefe in der Rohrleitung betrug beim Einrnisten 92 mm . 

Gegenüber anderen Baumöglichkeiten ist die Abschwemm· 
leitung aus glasierten Tonrohren als die günstigste Lösung in 
bezug auf Funktion und Aufgabe anzusehen. Bei Verstopfungen 

. - die nur sehr selten vorkommen - kann die Abschwemmleitung 
leicht mit Schlammruten gereinigt werden . 

Die Abdeckung der Einwurföftnungen erfolgt durch Eichen' 
bohlen, die versenkt im Kotgraben liegen und so keine Be· 
hinderung oder Unfallgefahren'stelle für Mensch und Tier dar· 
stellen. Bei Versagen der Anlage ermöglichen sie auch eine 
unbehinderte Entmistung von Hand und gleichzeitig einen 
ständigen Jaucheabfluß aus dem Kotgraben , indem von einer 
Einwurföffnung zur anderen ein kleines Gefälle gegeben wird. 
Somit ist die Schwemmentmistung für alle Aufstallungsarten 
in Anbindeställen einzubauen. 

Vom Schwemmkanal gelangt der verflüssigte Mist als eine 
Art von Dickgülle [4] in die Misch· und Sammelgrube, von der 
bei Biogasanlagen in die Gärbehälter und bei Fehlen derselben 
in Düngeschlammsilos abgepumpt wird. Vorbandene Jauche-
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Bild 5. AbfluOschacht mit Blick in das Schwemmrohr 

gruben können hierfür gut ausgenutzt werden. Für diese Zwecke 
hat sich ein Fassungsvermögen der Misch- und Sammelgrube 
von 0,20 bis 0,25 m 3jGVE als günstig erwiesen. Dieser Raum 
reicht bei I<reislaufschwemmung für zwei Entmistungen aus, 
so daß je Tag nur einmal abgepumpt zu werden brau ch t. Bei 
kleineren Störungen oder bei Stromausfall innerhalb eines 
Tages kann also trotzdem mechanisch entmistet werden, voraus­
gesetzt, daß mit natürlicher Wassersäule gearbeitet wird. 

Arbeits wirtschaftliche GeSichtspunkte 

~D~r Arbeitsaufwand beim Ausmisten, der nach neueren An­
gaben von Krüger [5] für Flachställe mit 14 % (= 3,0· .. 5,1 
Pers.min jGVE u. Tag) des Gesamtarbeitsaufwandes in Rinder­
ställen angegeben wird, schwanH bekanntlich in großen 
Grenzen. Während Wallner [6] Schwankungsbereiche von 2,70··· 
5,00 P ers.minjGVE u. Tag angibt, berichten andere Autoren 
bis 6 Pers.minjGVE u. Tag [7]. Diese unterschiedlichen An­
gaben sind von der Wegelänge zur Miststätte und dem Umfang 
der Stalldungpflege usw. abhängig. 

Die Arbeitsstudien im Zusammenhang vorliegender Unter­
suchungen ergaben folgende Werte: 

Entmisten von Hand mit Stalldungkarre 
5,72 Pers.min jGVE u. Tag, 

Schwemmentmistung 2,60 Pers.minjGVE u. Tag 

bei sonst gleichen Bedingungen und zweimaliger Entmistung 
je Tag. Die Arbeitszeitersparnis durch das Schwemmentmistungs­
verfahren liegt demnach bei 54,5 % gegenüber einer Entmistung 
von Hand. Dazu kommt der Fortfall jeglicher schwerer körper­
licher Arbeit. (Bei der Ermittlung der Zeitangaben handelt es 
sich um gestoppte Durchschnittswerte mehrerer Tage.) 

Betriebswirtschartliche Folgerungen 

Eine Schwemmentmistungsanlage setzt grundsätzlich Häck­
selwirtschaft in einern landwirtschaftlichen Betrieb voraus. Der 
Schwemmist wird dadurch schwemm- und pumpfähig. Da diese 
Voraussetzung bei der Mechanisierung der Innenwirtschaft und 
der StallmistlHltte als Selbstverständlichkeit angesehen werden 
kann, dürfte von dieser Seite aus de r Einführung dieses Ent­
mistungsverfahrens nichts im Wege stehen, zumal dem niederen 
Getreideanteil innerhalb unserer Fruchtfolgen entsprechend all­
mählich ein Zwang zum Häckseln entsteht, um mit geringeren 
Einstreumengen auskommen zu können. 

Die sich daraus ergebende Konsistenz des Schwemmistes 
ermöglicht den Einsatz von Düngerschlammwagen, wie sie 
Schmidt-Eggersglüß in Westdeutsch land für ihre Bihugaswerke 
entwickelt haben [8]. Der aufgespeicherte Schwemmist oder 
Düngeschlamm von Biogasanlagen kann im pumpfähigen Zu­
stand von den Speicherräumen abgetankt und durch einen 
besonderen Schleudermechanismus in beliebigen Mengen je 
Flächeneinheit feinstverteilt auf die abzudüngenden Flächen 
ausgebrach t werden. 

Die bereits in vielen Betrieben mechanisierte Stalldungkette 
mit Hublader am Schlepper und vollautomatischem Stalldung-

streuer [9] rückt damit auf ein einziges, sehr leistungsfähige, 
Kettenglied zusammen . Darüber wird später - nach Vorliegen 
vollständiger Versuchsergebnisse - noch ausführlich berichtet. 
Damit erreichen wir nicht nur einen günstigen arbeitswirt­
schaftlichen Erfolg, sondern auch eine hohe Wirtschaftlichkeit 
beim Einsatz technischer Hilfsmittel in der Stalldungwirtschaft. 
Gleichzeitig aber kommen wir den Forderungen und Wünschen 
unserer Humusforscher entgegen, den Böden öftere und fein 
verteilte Dunggaben zu verabreichen. Uber die Wirkung von 
Dungschlamm als Ergebnis der biologischen Gaserzeugung 
liegen bereits günstige Ergebnisse hinsichtlich des Einflusses 
auf die Bodenfruchtbarkeit vor [10]. 

Für den Schwemmist ohne Biogasanlage ergibt sich die Frage: 
.,Welche Wirkung hat frischer Schwemmist in öfteren und fein 
verteilten Gaben für lange Sicht auf Boden und Pflanze ?" Die 
Beantwortung dieser Frage muß Versu chen vorbehalten bleiben. 
Zweifellos ergeben sich aus dem Zwang und Wunsch der öfteren 
Ausfuhr, um teuren Speicherraum zu sparen, für unsere "immer­
grünen" Nutzflächen günstige Folgerungen. Die Bedenken der 
Anwendung von Schwemmist auf schwereren Böden dürften 
wegen seines günstigen Verhältnisses DungjWasser von 1: 1 
bis 1 : 2 kau m besorgniserregend sein. 

Von Interesse ist auch die Frage des Einflusses von Schwemm­
entmistungsanlagen auf das Stallklima. Da diesem PrOblem 
in der jüngsten Zeit sehr reges Interesse entgegengebracht wird, 
muß bei weiteren Versuchsanlagen diese r Frage besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet werden. Die bisherigen Beobach ­
tungen ze igen keine nachteiligen Wirkungen, da die Entmistung 
rasch vollzogen wird und der Schwemmkanal anschließend nur 
dem Jaucheabfluß dient. 

Ein schwieriges Problem stellt die Schaffung von ausreicben­
dem Speicherraum für den Schwemmist dar. Es ist bei minde­
stens zweimonatiger Lagerung mit einem Speicherraum von 
3 bis 4 m 3jGVE zu rechnen. W enn hierfür auch alte Jauche­
gruben Verwendung finden können, so ist der Neubau von 
Schlammsilos nicht zu umgehen. Auf ein e Speicherung wird 
man nicht ganz verzichten können, wenn auch in vielen Ländern 
täglich der Stalldung auf das Feld ohne Zwischenlagerung aus­
gefahren wird. 

Schließlich sei noch auf die Baukosten für die beschriebene 
Versuchsanlage hingewiesen. Auf Grund der derzeitigen hohen 
Preise in der Bauwirtschaft haben sich für die oben b esc hrieben e 
Versuchsanlage einschließlich Baukosten für die Druckspül­
leitung , Abschwemmleitung mit den Einwurföffnungen, Misch­
und Sammelgrube und für die Pumpanlagen 135 DM je GVE 
ergeben, davon entfallen 60 % auf Arbeitslöhne. 

Zusammenfassend l<ann nach den bisher vorliegenden Ergeb­
nissen festgestellt werden, daß die Einführung des Schwemm­
entmistungsverfahrens für die breite landwirtschaftliche Praxis 
möglich ist. Vor allem erscheint es zweckmäßig, daß bei Neu­
und Umbauten von Rinder- und SChweineställen auch ohne die 
bestehencie Absicht , Biogasanlagen zu bauen, das Schwemment­
mistungsverfabren in der Landwirtschaft eingeführt werden 
kann. Der große Vorteil dieses Entmistungsverfahrens besteht 
darin, daß sowohl Arbeitszeit und Arbeitskraft eingespart 
werden als auch die Wirtschaftlichkeit solcher A'nlagen ge­
sichert ist, weil sich daraus ein .vereinfachtes und billigeres 
Arbeitsverfahren ergibt. 
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